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Titelbild 

(Quelle: Claude Musgrove, U.S. Army Photographer, 164th Engineer Combat Battalion) 

Das Ziel zahlreicher deutscher Luftangriffe in den Tagen nach dem 7. März 1945 - die in amerikanischen 

Händen befindliche Ludendorff-Eisenbahnbrücke in Remagen. Die ersten Angriffe der deutschen 

Luftwaffe erfolgten am Nachmittag des 8. März 1945. 
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Abkürzungen und Übersetzungen 

 

 

AAA Battalion     Anti Aircraft Artillery Battalion 

(Flugabwehrkanonenbataillon) 

 

AAA Group     Anti Aircraft Artillery Group 

      (Flugabwehrkanonengruppe) 

 

Armored Division    Panzerdivision 

 

Army Group     Armeegruppe 

 

Battery      Batterie (Verbandsgliederung von Artilleriekräften) 

 

Flak      Flugabwehrkanone 

 

Ju      Junkers (deutscher Flugzeughersteller) 

 

Platoon      Zug (Gliederungsform unterhalb einer Batterie oder 

Kompanie) 

 

Stuka      Sturzkampfbomber 
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Kartenauszug Raum Remagen 

 

 

Der Raum Remagen auf einer Karte aus der Zeit vor dem Zweiten Weltkrieg 

  



Oliver Greifendorf Version 02 Stand: 8. Dezember 2018 

6 

 

 

Der amerikanische Brückenkopf bei Remagen am 8. März 1945 und 

sein Schutz vor Angriffen der deutschen Luftwaffe 

 

Seitdem Einheiten der amerikanischen Streitkräfte in Gestalt der 9th Armored Division der 

1st Army (12th Army Group)0 am Nachmittag des 7. März 1945 völlig überraschend die nach 

einem missglückten deutschen Sprengversuch nur leicht beschädigte Ludendorff-

Eisenbahnbrücke bei Remagen in ihren Besitz bringen und in der Nacht auf den 8. März 

1945 mit noch schwachen Kräften einen kleinen Brückenkopf auf dem östlichen 

Rheinufer errichten und halten konnten, galt in den folgenden Tagen die Vernichtung der auf 

dem Ostufer des Rheins befindlichen feindlichen Truppen - die von Tag zu Tag weiter 

verstärkt wurden, beständig an Kampfkraft hinzugewannen und sich anschickten, den 

Brückenkopf sowohl in nördlicher und südlicher Richtung entlang des Rheins als auch nach 

Osten hin in Richtung Siebengebirge und vorderer Westerwald auszudehnen - einschließlich 

der Zerstörung der Ludendorff-Eisenbahnbrücke als ein wesentliches Ziel der militärischen 

Führung der Wehrmacht. Bis zum Eintreffen ausreichender und kampfstarker 

Heeresverbände an der Brückenkopffront oblag es erst einmal der deutschen Luftwaffe, mit 

allen verfügbaren Kräften die Ludendorff-Eisenbahnbrücke anzugreifen und diese mittels 

Bombenabwurf zu zerstören. 

 

Zu den noch am 7. März 1945 unverzüglich in Richtung Remagen in Marsch gesetzten US-

Verstärkungskräften gehörten auch eine Reihe von Flakeinheiten, da auf Seiten der 

amerikanischen Führung mit heftigen Angriffen der deutschen Luftwaffe spätestens am 

nächsten Tag gerechnet wurde. Noch am Abend des gleichen Tages - gegen 20:30 Uhr - 

erreichten erste Kräfte des der 9th Armored Division zugehörigen 482nd AAA Battalion in 

Gestalt des 2nd Platoon der D-Battery das westliche Rheinufer bei Remagen, konnten aber 

ihre mit automatischen Flugabwehrwaffen bestückten Halbkettenfahrzeuge der Typen M 15 

und M 161 zunächst nicht auf das Ostufer des Flusses übersetzen. Nachdem schließlich am 

8. März 1945 um 5:30 Uhr mit dem 2nd Platoon der A-Battery - gefolgt von dem 1st Platoon 

der gleichen Batterie - des 482nd AAA Battalion die ersten mit Flugabwehrwaffen bestückten 

Halbkettenfahrzeuge die Ludendorff-Eisenbahnbrücke überquerten und das östliche 

Rheinufer erreichten, folgten im Laufe des Tages weitere Kräfte des Bataillons, die um die 

Brücke herum Stellung bezogen. Während die Fahrzeuge des Typs M 16 unmittelbar an der 

Wasserlinie positioniert wurden, erfolgte die Aufstellung der Fahrzeuge des Typs M 15 mit 

ihrer 3,7 cm Flak an den höher gelegenen Uferbereichen, zudem wurden 

Beobachtungsposten entlang des Flusses eingerichtet. Am Nachmittag des 8. März 1945 
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hatte das 482nd AAA Battalion mit dreiviertel seiner Kräfte um die Ludendorff-

Eisenbahnbrücke herum Stellung bezogen, wobei sich jeweils drei Züge auf dem Westufer 

und drei Züge auf dem Ostufer des Rheins befanden und sich die Positionen der Fahrzeuge 

bis zu 1.000 Yards (ca. 914 Meter) von der Brücke entfernt in südlicher Richtung erstreckten. 

Ein erster Schutz der wichtigen Übergangsstelle gegen Tieffliegerangriffe war somit 

sichergestellt, wenngleich ein weiterer Ausbau des Flugabwehrschirms dringend geboten 

war. Zu dieser Zeit lag die Umgebung der Brücke bereits unter deutschem Artilleriefeuer, das 

in den nächsten Tagen allein bei dem 482nd AAA Battalion zu dem Verlust von zehn 

Feuereinheiten führen sollte. 

 

Hierzu traf am 8. März 1945 ab 9:00 Uhr mit den ersten Teilen des 413th AAA Battalion auch 

eine hinsichtlich der Feuerkraft und Reichweite dringend benötigte Verstärkung der 

amerikanischen Flugabwehrkräfte in Remagen ein. Das der 16th AAA Group zugehörige 

Bataillon war mit radargesteuerten schweren Flak des Kalibers 9,0 cm2 ausgestattet und 

bezog umgehend seine Feuerstellungen in der Umgebung der Brücke. Eingeschränkt durch 

das teilweise recht enge Rheintal wurden die schweren Flak so aufgestellt, dass sie sowohl 

entlang des Flusslaufes anfliegende Flugzeuge als auch (Sturz-) Angriffe aus größerer Höhe 

unmittelbar über der Brücke abwehren konnten. So hatte sich etwa die D-Battery auf dem 

Westufer des Rheins - rund 1.500 Yards (ca. 1.370 Meter) südlich der Brücke - hinter den 

Eisenbahngleisen eingerichtet, wobei die Geschützführer die Zünder ihrer Geschosse auf die 

kürzest mögliche Verzögerung einstellen ließen. Am Nachmittag waren schließlich auch die 

ersten SCR 584 Radargeräte einsatzbereit und die Geschütze entsprechend aufgeschaltet.3 

 

 

(Quelle: U.S. Army) 

Die amerikanische 9,0 cm Flak im Feuerkampf - hier während des Korea-Krieges 
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Dessen ungeachtet setzte sich der Aufbau der amerikanischen Flugabwehr in und um 

Remagen herum in den folgenden Stunden und Tagen konsequent weiter fort, bis schließlich 

am 14. März 1945 die stärkste Massierung an US-Flak-Kräften während des gesamten 

Krieges erreicht wurde, die aus insgesamt 16 Kanonen-Batterien und 33 Batterien mit 

automatischen Flugabwehrwaffen und nicht weniger als 672 Feuereinheiten bestand.4 

 

 

(Quelle: U.S. Army) 

„M 15 Combination Gun Motor Carriage“ - so die offizielle Bezeichnung der auch im Raum Remagen 

eingesetzten amerikanischen Flugabwehrwaffe 
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Der Angriff von Teilen der Nachtschlachtgruppe 1 am Nachmittag 

des 8. März 1945 

 

Zur schnellstmöglichen Zerstörung der Ludendorff-Eisenbahnbrücke in Remagen teilte die 

15. Flieger-Division5 der im nördlichen Ruhrgebiet stationierten Nachtschlachtgruppe 16 am 

8. März 1945 um 0:45 Uhr per Funkspruch die äußerst prekäre Lage im Raum Remagen mit 

und befahl einen sofortigen Nachtangriff mit allen verfügbaren Maschinen zu fliegen, die zur 

Bekämpfung der Ludendorff-Eisenbahnbrücke mit großkalibrigen Bomben zu bestücken 

waren. Hieran sollte sich ein weiterer Einsatz in den frühen Morgenstunden anschließen, der 

rund 10 bis 15 Minuten vor Sonnenaufgang erfolgen sollte. Aufgrund der Wetterlage konnte 

die Nachtschlachtgruppe 1 ihren ersten Einsatz gegen die Brücke jedoch erst am Nachmittag 

des 8. März 1945 durchführen, indem unter der Führung von Hauptmann Hilberg, dem 

Gruppenkommandeur, insgesamt zehn von den an diesem Tag wohl 20 einsatzbereiten Ju 

87 nacheinander mit kurzen Abständen startend sich in Richtung Remagen auf Feindflug 

begaben. Es handelte sich hierbei neben der Maschine von Hauptmann Hilberg um je drei Ju 

87 von der 1., 2. und 3. Staffel.7,8 

 

Der Einsatz erwies sich als ein verlustreicher Misserfolg. Nachdem bereits zwei Maschinen 

infolge technischer Probleme und aufgrund der Wetterlage den Einsatz vorzeitig abbrechen 

mussten, gelangten zwischen 16:26 Uhr und 16:53 Uhr immerhin acht Ju 87 in den 

Bereich des Angriffsziels und warfen mindestens zwei dieser Maschinen ihre Bomben 

direkt über der Brücke aus Höhen zwischen 200 Metern und 400 Metern ab, wobei nach 

Beobachtung der Besatzungen Treffer auf der Brücke erzielt werden konnten. Infolge der 

überaus heftigen Flakabwehr der US-Truppen wurden jedoch nicht weniger als fünf Ju 

87 abgeschossen und eine weitere musste eine Notlandung infolge der erlittenen 

Beschussschäden absolvieren. Lediglich zwei Flugzeugführern gelang eine sichere 

Rückkehr nach Kirchhellen, darunter auch Hauptmann Hilberg, dessen Maschine jedoch von 

Splittern, die möglicherweise von dem eigenen Abwurf einer Bombe zu 500 Kilogramm aus 

niedriger Höhe stammten, durchlöchert war. Die Zielanflüge erfolgten aus südlicher Richtung 

entlang des Rheins und in relativ niedriger Höhe bei einer Wolkenuntergrenze von 150 

Metern, ein Treffer soll auf der westlichen Brückenauffahrt erzielt worden sein. Die Ju 87 

hatten sich zuvor im Tiefflug über den Westerwald kommend dem Fluss genähert und waren 

bei Bad Hönningen in das Rheintal in Richtung Remagen eingedreht.7,8,9 
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Aus amerikanischer Sicht4 erfolgte der Angriff von acht Ju 87 einzeln und der Reihe nach 

über einen Zeitraum von rund 45 Minuten hinweg. Die US-Flugabwehrsoldaten zeigten sich 

verwundert, dass die eigentlich für die Durchführung von Sturzangriffen auf Punktziele aus 

größeren Höhen konzipierten „Stukas“ nunmehr aus südlicher Richtung entlang des Flusses 

in einer Höhe von nur rund 3.000 Fuß (ca. 914 Meter) fliegend sich der Brücke näherten. Auf 

diese Weise konnten die Maschinen rasch von den SCR 584 Radargeräten erfasst und 

hiernach durch die 9,0 cm Geschütze des 413th AAA Battalion wirkungsvoll bekämpft 

werden. Ungeachtet des massiven Abwehrfeuers sowohl der schweren Flak als auch der 

leichteren automatischen Flugabwehrwaffen flogen die Ju 87 keine Ausweichmanöver, 

wenngleich einige wohl ihre Bomben bereits vor dem Erreichen der Ludendorff-

Eisenbahnbrücke auslösten und eine davon sogar auf die westliche Brückenzufahrt fiel. 

 

 

(Quelle: Bundesarchiv, Bild 183-J16050 / Karnath / CC-BY-SA 3.0) 

Drei zu jener Zeit (1943) noch im Tageseinsatz fliegenden Sturzkampfbomber Ju 87 D-3 irgendwo über 

Jugoslawien. Die Version D-5 unterschied sich von der D-3 u.a. durch eine größere Spannweite sowie 

durch den Einbau von zwei 2,0 cm Kanonen MG 151/20 anstelle der bisherigen MG 17 in den 

Tragflächenknicken 
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Die Verluste der Nachtschlachtgruppe 1 am Nachmittag des 

8. März 1945 

 

Wenngleich die amerikanischen Flakkräfte für den Nachmittag des 8. März 1945 den 

Abschuss aller acht angreifenden Ju 87 für sich verbuchten4, so wurden tatsächlich jedoch 

„nur“ fünf Ju 87 abgeschossen, während eine weitere eine Notlandung infolge der 

erlittenen Beschussschäden absolvieren musste. Zu den Verlusten im Einzelnen:7,8,10,11 

 

Die der 2. Staffel der Nachtschlachtgruppe 1 angehörende Besatzung der Ju 87 D-5 mit 

der Werk-Nr. 141 969 bestand aus dem aus Frischau stammenden Flugzeugführer, 

Feldwebel Alois Zbyrowsky, geboren am 4. Juni 1919, sowie aus dem Bordfunker, dem 

am 10. Oktober 1922 geborenen Unteroffizier Hans-Paul Borowski aus Bromberg. Infolge 

der bei dem Angriff erhaltenen Flaktreffer stürzte ihre Maschine in einem Waldgebiet bei 

Niedersteinebach - nord-westlich von Horhausen - ab, beide Soldaten kamen hierbei 

ums Leben und fanden auf dem Friedhof von Horhausen ihre letzte Ruhestätte. 

 

Die der 3. Staffel der Nachtschlachtgruppe 1 zugehörige und um 16:26 Uhr in Kirchhellen 

gestartete Ju 87 D-5 mit der Werk-Nr. 142 092 und der Kennung „V8 + MD“, die von 

Leutnant H.-G. Tschersich geflogen wurde, während Feldwebel G. Scholz als Bordfunker 

agierte, wurde bei ihrem Angriff von den Geschossen der amerikanischen Maschinenwaffen 

im Bereich des Triebwerks getroffen und so schwer beschädigt, dass Leutnant Tschersich 

sie um 17:12 Uhr mit einer Notlandung bei Stieldorf - in der Nähe von Königswinter - zu 

Boden bringen musste. Hierbei blieben die beiden Besatzungsmitglieder unverletzt und 

konnten zu ihrem Verband zurückkehren, während ihre Maschine zu 35% beschädigt wurde. 

 

Einen weiteren Verlust der 3. Staffel der Nachtschlachtgruppe 1 für den 8. März 1945 

stellte die Ju 87 D-5 mit der Werk-Nr. 142 104 dar, deren Besatzung aus dem aus Breslau 

stammenden Fahnenjunker-Feldwebel Johannes Detel (Flugzeugführer) und dem 

Hamburger Unteroffizier Otto Tanck (Bordfunker) bestand, die beide dem Jahrgang 1922 

angehörten. Die beiden konnten über Vettelschoß aus ihrer schwer getroffenen Maschine mit 

dem Fallschirm abspringen, während die Ju 87 bei Köhlershohn (Windhagen) auf den 

Boden auftraf und dort verbrannte. Mit leichten Verletzungen kehrten Fahnenjunker-

Feldwebel Detel und Unteroffizier Tanck anschließend ebenfalls zu ihrer Einheit zurück. 
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Von der 1. Staffel der Nachtschlachtgruppe 1 fielen gleich drei Besatzungen dem 

amerikanischen Abwehrfeuer bei Remagen zum Opfer. 

 

Die von Leutnant Wolfram Hölzel aus Reichenberg (Jahrgang 1920) gesteuerte Ju 87 D-5 

mit der Werk-Nr. 142 10111a, deren Bordfunkerplatz mit dem Hamburger Unteroffizier 

Arnaud Lüttgens (Jahrgang 1921) besetzt war, ging wenige Kilometer nord-östlich des 

Angriffsziels, bei Ohlenberg, zu Boden und verbrannte dort, ohne dass eines der beiden 

Besatzungsmitglieder dies überlebte. Die genaue Absturzstelle liegt am Rand einer 

Kiesgrube in der Gemarkung Auf dem Naak. 

 

 

(Quelle: Vermisstenbildliste des Deutschen Roten Kreuzes - Suchdienst München) 

Unteroffizier Arnaud Lüttgens 

 

Fähnrich Erich Päch aus Wien (Flugzeugführer - Jahrgang 1921) und Feldwebel Josef 

Chromy aus Baden (Bordfunker - Jahrgang 1920) bildeten die Besatzung der Ju 87 D-5 mit 

der Werk-Nr. 142 000, stürzten mit ihrer schwer getroffenen Maschine unmittelbar neben 

der Ludendorff-Eisenbahnbrücke in den Rhein und kamen hierbei zu Tode. 

Amerikanischen Augenzeugenberichten zufolge soll einer der beiden noch den Ausstieg aus 

der Ju 87 geschafft haben, dann aber im Wasser versunken sein. Die Leiche von Feldwebel 

Chromy wurde am 12. Mai 1945 bei Oberkassel aus dem Fluß geborgen und anschließend 

vor Ort bestattet. Im Frühjahr 1981 brachten Baggerarbeiten im Rhein in unmittelbarer Nähe 

der ehemaligen Brücke neben dem Triebwerk einer Ju 87 auch eine nicht explodierte 1.000 

Kilogramm schwere Bombe zum Vorschein, die mit großer Wahrscheinlichkeit der Maschine 

bzw. Besatzung Päch/Chromy zugeordnet werden können. 

 

Seit dem 8. März 1945 als vermisst gelten die beiden Besatzungsmitglieder der Ju 87 D-5 

mit der Werk-Nr. 141 968, dies waren Unteroffizier Eberhard Berg aus Hechingen 

(Flugzeugführer - Jahrgang 1922) und der aus Goslar stammende Obergefreite Erich 

Sieradzki (Bordfunker - Jahrgang 1923). Es kann davon ausgegangen werden, dass ihre 
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Maschine abgeschossen wurde und ebenfalls im Rhein versunken ist. Zur Klärung dieses 

Verlustfalls konnte zunächst ein Artikel aus der Zeitschrift DIE ZEIT beitragen, der 

auszugsweise folgendes ausführte:12 

 

„… Damit wäre die Sache vielleicht erledigt gewesen, hätten nicht auch die französischen Reeder von jener 

sonderbaren Geschichte gehört, die der Remagener Installateurmeister Albert Krahe allen zu erzählen weiß, die 

sich für das Rätsel am Unkelstein interessieren. Dieser Albert Krahe hatte zu jenen Einwohnern gehört, die zu 

Beginn des Jahres 1945 aus der zerschossenen Stadt Remagen evakuiert worden waren. Albert Krahe fand 

damals Zuflucht in der Villa Heimann am Unkelstein und hielt sich just zu jener Stunde des 8. oder 9. März am 

Rheinufer auf, in der eine Gruppe deutscher Kampfmaschinen einen Angriff auf die Remagener Brücke flog - die 

einzige Rheinbrücke, die den Alliierten unversehrt in die Hände gefallen war. Während sich Albert Krahe vor den 

Splittern der amerikanischen Flakgeschosse duckte, sah er, wie zwei Flugzeuge in den Rhein stürzten: eine Ju 

88 und eine Ju 87. Albert Krähe konnte den Typ ganz genau angeben, denn er hatte drei Jahre lang Junkers-

Maschinen repariert.“ 

 

 

(Quelle: Vermisstenbildliste des Deutschen Roten Kreuzes - Suchdienst München) 

Unteroffizier Eberhard Berg 

 

Bei dem Unkelstein handelt es sich um eine Untiefe in Gestalt eines Basaltriffs im Flussbett 

des Rheins auf der Höhe von Oberwinter bzw. von Unkel (Rheinkilometer 636,6) und somit 

rund vier Kilometer flussabwärts von der Ludendorff-Eisenbahnbrücke (Rheinkilometer 

632,8). Am 9. März 1945 kam es aufgrund der schlechten Wetterverhältnisse zumindest zu 

keinem Einsatz von Maschinen des Typs Ju 87 der Nachtschlachtgruppen 1 und 2 gegen die 

vorgenannte Brücke, so dass die Beobachtungen von Albert Krähe einigermaßen gesichert 

auf den 8. März 1945 datiert werden können. Hinreichend belastbare Belege für den Einsatz 

von Ju 88 an diesem Tag gegen die Ludendorff-Eisenbahnbrücke liegen bislang nicht vor. 
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Funde im Rhein bei Unkel im Herbst 2018 

 

Lediglich eine kurze Zeit lang deutete sich an, dass zu einer abschließenden Klärung 

des Schicksals der nach wie vor als vermisst geltenden Besatzung Berg/Sieradzki 

mehr als 73 Jahre nach dem Absturz ihrer Ju 87 in den Rhein der trockene und heiße 

Rekordsommer 2018 hätte beitragen können. 

 

 

(Quelle: Vermisstenbildliste des Deutschen Roten Kreuzes - Suchdienst München) 

Obergefreiter Erich Sieradzki 

 

Einhergehend mit der langanhaltenden Trockenheit verzeichnete der Rhein im Herbst 2018 

einen bislang kaum dagewesenen niedrigen Wasserstand. Hierdurch wurden Bereiche des 

Flussbetts trockengelegt und mithin zugänglich, die ansonsten durchgehend von Wasser 

bedeckt sind, so auch im Bereich der vorgenannten Untiefe Unkelstein. Dort hat ein 

Bonner Archäologe Ende Oktober 2018 anlässlich einer Exkursion entlang des Rheinufers 

nach eigenem Bekunden Flugzeugtrümmer, menschliche Knochen sowie eine 

Feldflasche gefunden, was (vor-) schnellen Spekulationen in Bezug auf eine Verknüpfung 

mit dem Vermisstenfall Berg/Sieradzki erheblich Vorschub leistete.13,14,15 

 

Nach einer eingehenden Untersuchung und Bewertung der vorgenannten Artefakte 

ergibt sich jedoch keine hinreichend belastbarere Verknüpfung zum Schicksal der 

Besatzung Berg/Sieradzki. Zwar handelt es sich bei einem der Trümmerteile um die linke 

Seite der Triebwerksabdeckung einer Ju 87, eine exakte Zuordnung zu der Ju 87 D-5 mit der 

Werk-Nr. 141 968 ist jedoch nicht möglich. Ein weiteres Flugzeugteil konnte hingegen als 

Teil des Fahrwerks einer Fw 190 identifiziert werden. Die aufgefundenen Knochen stammen 

größtenteils von Tieren - vermutlich Schlachtabfälle - während ein menschliches 

Schädelfragment nach gerichtsmedizinischer Bewertung eindeutig einem Jugendlichen 
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zugeordnet werden kann, hier laufen die polizeilichen Ermittlungen in Richtung eines 

ungeklärten Vermisstenfalls weiter. 

 

Auch handelt es sich bei dem Fundort nicht um den Absturzort der Flugzeuge, 

vielmehr gilt diese Stelle in dem Fluß aufgrund ihrer Strömungsverhältnisse als ein 

„Schrottstrudel“, wo sich alle möglichen im Rhein treibenden Gegenstände sammeln und 

festsetzen können. In diesem Zusammenhang sind auch die Überreste von insgesamt zwei 

Feldflaschen zu sehen, die zudem nicht zu der Standardausrüstung von Flugzeugführern der 

Luftwaffe während des Zweiten Weltkrieges gehörten. Der Vermisstenfall Berg/Sieradzki 

bleibt somit nach wie vor ungeklärt.16  
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Fußnoten, Erläuterungen und Quellenangaben 

 

0
 Die 12th Army Group wurde in jener Zeit von General Omar N. Bradley geführt und setzte sich im 

Wesentlichen aus der 1st Army (Lieutenant General Courtney H. Hodges), der 3rd Army (Lieutenant General 

George S. Patton), der 9th Army (Lieutenant General William H. Simpson) sowie der 15th Army (Lieutenant 

General Leonard T. Gerow) zusammen. Der Raum zwischen Bonn und Koblenz lag in den Bereichen sowohl der 

1st als auch der 3rd Army. 

1
 Während die Halbkettenfahrzeuge des Typs M 15 mit einer Flugabwehrkanone im Kaliber 3,7 cm und zwei 

schweren Fla-MGs im Kaliber 1,27 cm bestückt waren, verfügten die Halbkettenfahrzeuge des Typs M 16 über 

vier schwere Fla-MGs im Kaliber 1,27 cm. 

2
 Die 90 mm Gun M1/M2/M3 war ein Geschütz mit einer gewaltigen Feuerkraft, das zwischen 30 und 40 

Geschosse pro Minute bis in eine Höhe von rund 13.300 Meter verschießen konnte. Erfolgte eine Steuerung 

durch das hochmoderne SCR 584 Radargerät, so verfügte diese Waffe über eine hohe Treffsicherheit gegenüber 

angreifenden Flugzeugen. 

3
 The Hammer of Hell – The Coming of Age of Antiaircraft Artillery in WW II (Chapter 6) – (Internet - 

www.skylighters.org/hammer) 

4
 Bereits am 8. März 1945 um 19:00 Uhr wurde Remagen nach Genehmigung durch das alliierte Hauptquartier 

SHAEF zur Inner Artillery Zone (IAZ) erklärt, so dass die amerikanischen Flakkräfte u.a. ermächtigt waren, 

während der Dunkelheit auf unbekannte Ziele in einem Radius von 15.000 Metern um die Ludendorff-

Eisenbahnbrücke herum sowie bis zu einer Höhe von 10.000 Fuß (ca. 3.048 Meter) das Feuer zu eröffnen. 

5
 Die dem Luftwaffenkommando West in Dehrn bei Limburg unterstellte und erst am 26. Januar 1945 in 

Flammersfeld bei Altenkirchen aufgestellte 15. Flieger-Division wurde im März 1945 von Generalmajor Karl-

Eduard Wilke geführt. Ihr unterstanden in dieser Zeit auch die Nachtschlachtgruppen 1 und 2. 

6
 Die am 18. Oktober 1943 aufgestellte Nachtschlachtgruppe 1 bestand im März 1945 aus der 1. bis 3. Staffel 

und stand unter dem Befehl von Hauptmann Herbert Hilberg. Die mit nachtschlachttauglichen Maschinen des 

Typs Ju 87 D - überwiegend in der Version D-5 - ausgestattete Gruppe war zu Beginn des Monats im 

Wesentlichen auf dem Flugplatz Kirchhellen bei Gladbeck - Teile auch in Störmede - stationiert. 

7
 Möller, Christian: Die Einsätze der Nachtschlachtgruppen 1, 2 und 20 an der Westfront von September 1944 bis 

Mai 1945 

8
 Weiler, Jakob und Brüne, Lothar: Remagen im März 1945 - Eine Dokumentation zur Schlussphase des 2. 

Weltkrieges 

9
 Morgen- und Abendmeldungen des Luftwaffenkommandos West für den 8. und 9. März 1945 (The National 

Archives - AIR 20-7891) 

10
 Weiler, Jakob: Deutsche und alliierte Flugzeugabstürze während des Zweiten Weltkrieges im Kreis Neuwied (in 

Heimatjahrbuch 1997 des Landkreises Neuwied) 

11
 Artikel Flieger-Schicksal noch immer nicht geklärt aus Jägerblatt Nr. 01/1991 

11a
 Ausweislich des Headquarter United States Strategic Air Forces in Europe - Office of the Director of 

Intelligence - Technical Intelligence Report No. A 318 from 1st May 1945 wurde die Ju 87 D-5 mit der Werk-

Nr. 142 101 von US-Truppen zwischen dem 15. und dem 23. März 1945 bei Kasbach-Ohlenberg in zerstörtem 

Zustand aufgefunden und identifiziert. 

http://www.skylighters.org/hammer
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12
 Artikel Noch hütet der Rhein sein Geheimnis aus der Zeitschrift DIE ZEIT, Ausgabe vom 26. Dezember 1957 

13
 Artikel Wrackteile und menschliche Knochen im Rhein entdeckt aus dem General-Anzeiger vom 

30. Oktober 2018 

14
 Beitrag Unkeler Knochenfund - Kriegsdrama oder Luftnummer? aus der Sendung SWR AKTUELL vom 

31. Oktober 2018 

15
 Artikel Es könnte ein Flugzeugwrack sein: Gibt der Rhein bei Unkel ein dunkles Geheimnis preis? aus 

der Rhein-Zeitung vom 2. November 2018 

16
 Artikel Wracks im Rhein: Fundstelle ist nicht Absturzstelle - Kripo prüft Schädelfragment aus der Rhein-

Zeitung vom 26. November 2018 
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